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Evang. Sozialheim „Sonneblick", Walzenhausen

12. JAHRESBERICHT
vom l.Mai 1944 bis 30.April 1945 und BAUBERICHT



Vorstand

Paul Vogt, Flüchtlingspfarrer, Zürich-Hottingen, Präsident
Margrith Zingg, Rehetobel, Aktuarin
Frau S. Moser-Nef, Herisau, Kassierin

(Postcheckkonto IX 6476)

Fräulein Clara Nef, Herisau, Vize-Präsidentin
Walter Franke, Metallwarenfabrik, Aarburg
Dr. Adolf Freudenberg, Genf
Pfr. Lie. theol. Paul Held, Walzenhausen
Hptm. Werner Hohl, Lachen-Walzenhausen, Baukassier
Johannes Künzler, Lehrer, Bild-Walzenhausen,

Präsident der Baukommission
Dr. W. A. Visser 't Hooft, Genf, Generalsekretär

des oekumen. Rates der Kirchen
Pfr. Peter Walter, St. Gallen-Bruggen
Luzius Salzgeber, Fürsorger, Chur
Traugott Zingerli, Gärtner, Frauenfeld
Frau E. Franke, Aarburg
Frau Klara Kobi, Spitz, Romanshorn
Frau Dr. G. Kurz-Hohl, Sandrainstrasse 56, Bern
Frau Pfr. V. Pfenninger-Stadler, Romanshorn
Frau Pfr. S. Vogt-Brenner, Zürich

Ehrenmitglied: Herr J. U. Rohner-Baumann, Herisau

Rechnungsrevisoren :

Herr J. U. Rohner-Baumann, Herisau
Herr E. Rüesch, Reallehrer, Urnäsch

Hausmutter: Fräulein F. Signer, «Sonneblick»
Köchin: Frau Bertha Heusser-Signer
Hausgehilfen: Hans Pollatschek und Jakob Klasen
Gärtner: Hans Hillebrand

Telephon des «Sonneblick»: Walzenhausen (071) 4 46 57

Telephon des Arbeitslagers: Walzenhausen (071) 4 47 50

Postcheckkonto: Evangelisches Sozialheim «Sonneblick», Walzen¬
hausen, Haushaltungsrechnung IX 8831, St. Gallen

Postcheckkonto des Quästorates: Evang. Sozialheim «Sonneblick»
Kassieramt, Frau S. Moser-Nef, Herisau
IX 6476 St. Gallen
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Einweihungsfeier des Neubaus

Sonntag, 12. August 1945

Programm:
9 Uhr Gemeindegottesdienst in der Kirche Walzenhausen

Predigt von Herrn Professor Karl Barth, Basel

Anschliessend, bei schlechtem Wetter in der Kirche,
bei schönem Wetter vor dem Neubau

Schlüsselübergabe

Kurzansprachen von Herrn Architekt E. Hunziker, Degersheim
Herrn Pfarrer Paul Vogt
und von einem Flüchtling

12 Uhr Gemeinsames Mittagessen der Gäste im Neubau

15 Uhr Gemeindefeier unter freundlicher Mitwirkung des
Kirchenchors Walzenhausen

Bei schlechtem Wetter in der Kirche, bei schönem Wetter
vor dem Neubau

Vortrag von Herrn Pfr. Dr. A. Freudenberg, Genf:

«Die Not der Kirche in der Welt und die Hoffnung der Kirche
für die Welt der Not»

Gemeindegesänge nach besonderem Fiederblatt
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1. Das Wunder der
Durchhilfe

Mitten in der Zeit der

grossen Weltenwende darf
dieser 12. Jahresbericht des

lieben «Sonneblick»-Werkes
geschrieben werden. Mit
ungeheurer Wucht braust der
Gerichtssturm Gottes über
die Welt der Götzentümer
des 20. Jahrhunderts. Die
Götter des Abendlandes stürzen

und fallen. Der Sturz hat
apokalyptische Formen
angenommen. Hinter den Schlagzeilen

der Zeitungen steht
die Weltgeschichte und das

Weltgericht Gottes. Berlin
brennt. München gefallen.
Das Konzentrationslager von
Dachau mit 32 000 Gefangenen

befreit. Mussolini
erschossen. Hitler im Sterben.
Die Franzosen in Bregenz
eingezogen.

Am letzten Aprilsonntag
stand ich vor unserem lieben
«Sonneblick» und sah über
die Grenzen hinüber. Hinter
Lindau strebten die Rauchfahnen

in die Höhe. Ein
Bombardement hatte dort seine
furchtbare Zerstörung
angerichtet. Die Geschütze
donnerten. An der Grenzbrücke

in St. Margrethen
standen in langer Kolonne

1 Erste Spatenstiche 2 Der Aushub 3 Bohrmeister 4 Wachsende Wände



die grossen mit dem Roten
Kreuz bezeichneten Autokolonnen.

Ein Lazarettzug stand
bereit, um die 600 aus dem
Konzentrationslager
Mauthausen bei Linz geretteten
Menschenruinen zu transportieren.

Rechts vom Bahnhof
war das Barackendorf zur
Aufnahme der Flüchtlinge
im Auffanglager. Links vom
Bahnhof war das Zeltlager,
das rasch errichtet werden
musste, um den Flüchtlingsstrom

unterzubringen. In
bedenklichem Zustand kommen
diese Flüchtlingsströme über
die Grenze. Die meisten sind
mit Kopfläusen, Kleiderläusen
und Filzläusen völlig
verlaust. Gerüchtweise verlautet,

dass 80 0001 deportierte
Fremdarbeiter aus Deutschland

sich der Grenze bei
St. Margrethen nähern.

Das ist der Blick vom
«Sonneblick» aus hinüber
über die Grenze bei der
«Sonneblick» - Fahnenstange
unter dem Hoheitszeichen
unserer Schweizer Heimat,
dem weissen Kreuz im roten
Feld, am Landsgemeindesonntag

Appenzell A. Rh.

vom Jahre 1945.

In diese Welt hinüber mit
ihrem Elend, ihrer Not, ihrem
Zerfall, ihren Todeszuckun-

' :

5 Der Winter kommt 6 Die Kälte kommt 7 Betonieren bei-5° und Feuerschein 8 Im Kampf mit Schnee
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gen, grüsst nun von unserer
waldigen Höhe der Neubau
unseres evangelischen
Sozialheims «Sonneblick», der
im Rohbau fertig erstellt
werden konnte. Diese
Tatsache ist für uns alle, die das
Werden des Neubaus erleben
durften im 6. Kriegsjahr, ein
klares und deutliches Zeichen
der Treue und Durchhilfe
des lebendigen Gottes. Der
12. Jahresbericht soll davon
Zeugnis geben. Am letzten
Tag des Berichtsjahres hat
uns Gott selber durch ein
herrliches Erlebnis die Melodie

auf die Lippen und ins
Herz gelegt, die gesungen
werden muss und gesungen
werden darf im Rückblick
auf das 12. Jahr des «Sonne-
blick»-Dienstes. Möge diese
Melodie viele Menschen im
Glauben stärken und aufrichten

und ermutigen, in ihrem
Leben mit der Wirklichkeit
Gottes zu rechnen und seiner
Kraft Grosses und Grösstes
auch heute zuzutrauen.

Das zwölfte Jahr des«Sonne-
blick»-Dienstes ist ein Jahr
der grossen Sorgen gewesen.
Vor Jahresfrist wurde der
Entschluss gefasst, den Neubau

auf dem Areal des
evangelischen Sozialheimes auf
Grund innerer Nötigung zu

9 Der Sieger Schnee 10 Die Sieger der Arbeit 11 Die Sieger im Sport 12 Hühnerhaustransport
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wagen. Genötigt hat uns der
Platzmangel im alten Heim.
Genötigt hat uns die grosse
körperliche, seelische und
geistige Not vieler Schweizer
und vieler Heimatloser in der
Schweiz, denen wir recht
dienen möchten. Genötigt hat
uns aber vor allem der Blick
auf die grossen und schweren

Nachkriegsaufgaben, die
auf kirchlichem und sozialem
Gebiete zu lösen sein werden.

Genötigt hat uns Gott
selber durch die Not, die er
vor unseren Augen ausbreitete

und in die hinein er uns
Tag für Tag blicken liess mit
dem unüberhörbar deutlichen
Gebot, das er uns Tag für
Tag im Gewissen neu hören
liess: «Du sollst den Herrn,
deinen Gott, lieben aus
deinem ganzen Herzen und mit
deiner ganzen Seele und mit
deiner ganzen Kraft und mit
deinem ganzen Denken und
deinen Nächsten wie dich
selbst.» Vor Jahresfrist teilten

wir mit, dass der
Kostenvoranschlag für den Neubau
Fr. 200 000.— betrage. Das

war eine grosse Summe, die

uns grosse Sorge bereitete.
Die Sorgen wuchsen noch,
als mit der fortschreitenden
Teuerung und mit dem
fortschreitenden Neubau auch
die Zahlen des Kostenvoran-

13 Siesta 14 Wachsender Bau 15 Zimmermannskunst 16 Turmfalken
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Schlages wuchsen. Sie betrugen

am Jahresende 1944 Fr.
260 000.— und erhöhten sich
nach nochmaliger gründlicher

Überprüfung auf Grund
der Gegenwartsverhältnisse
auf Fr. 280 OOO1.— zum Datum
der Sitzung unserer Baukommission

vom 17. Febr. 1945.

Das sind nur die nackten
Zahlen für den Neubau. Hin-
zu kamen die Sorgen für die
Möblierung des Neubaus.

Hinzu kamen die Sorgen
für die Zusammenarbeit der
Flüchtlinge eines Arbeitslagers

der Zentralleitung für
Arbeitslager mit Schweizer
Handwerkern. — Wie wird
wohl diese Zusammenarbeit
gehen? Werden die
Schwierigkeiten nicht unüberwind-
bar werden?
Kaum war der Entschluss,
einen Neubau zu bauen,
bekannt geworden, als sich eine

ganze Sturmflut von Bedenken

und ängstlichen Abers
erhob. Aber auch, in dieser
Zeit bauen! Aber auch, bei
dieser Unsicherheit! Aber
auch, ohne dass die nötige
finanzielle Sicherung schon
vorhanden ist Aber der
Krieg! Aber die Teuerung!
Aber die Materialknappheit!
Aber die schlechte Qualität
des Materials im sechsten
Kr iegsjahr

17 Aufbau, nicht Zertrümmerung 18 Höchster Dienst 19 Dachdeckerkunst 20 Auch ein Anbauwerk
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Und zu dieser Flut der Aber
hinzu kam die zweite Flut
der entschiedenen Nein. Wir
haben Briefe geschrieben.
Sehr viele Briefe. Wir haben
dorthin geschrieben, wo wir
glaubten, Verständnis und
Hilfe finden zu können für
den Dienst des evangelischen
Sozialheimes «Sonneblick».
Einzelne Briefe sind unbeantwortet

geblieben. Andere
aber brachten das entschiedene

Nein. Nein, wir können
nicht. Nein, wir wollen nicht.
Nein, wir sehen die Notwendigkeit

des Neubaus nicht
ein. Nein, wir haben andere
Aufgaben. Nein, das
entspricht nicht unseren Statuten.

Nein, wir können uns
nicht für das Werk des
Arbeitslagers von Flüchtlingen
in der Schweiz begeistern,
schrieb ein christliches
Jugendwerk, auf das wir grosse
Hoffnungen gesetzt hatten.
Damals haben uns diese Nein
bitter enttäuscht. Teilweise
begriffen wir die Gründe der

Ablehnung gut. Heute aber
können wir sogar für alle
diese Nein danken. Denn sie

haben mitgeholfen zu der
herrlichsten und köstlichsten
Erfahrung in aller unserer
Arbeit und mitten in der
schwersten Zeit der Weltge-

i JL
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21 Flüchtlinge im Arbeitsdienst 22 Wachsende Wände 23 Werden und Staunen
24 Der Vollendung entgegen
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